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Newsletter-klein-klein-verlag  
Es gibt keine krankmachenden Viren                                                                         Dr. Stefan Lanka 
 
 
Gibt es und kann es krankmachende Viren geben? 
 

 

 
Viren sind definiert als kleine 
Körper, die in einer Zelle pro-
duziert werden, die Zelle und 
den Organismus verlassen 
können und wieder in eine Zelle 
gelangen können, in der sie 
wieder vermehrt werden.  
Die Körper, die als Viren be-
zeichnet werden, bestehen aus 
einer Hülle aus Eiweißen und 
beinhalten ein Stück Nuklein-
säure. 
Die Nukleinsäure der tatsäch-
lich existierenden Viren be-
steht aus doppelsträngiger, 
zirkulär geschlossener DNA. 
Im Falle der tatsächlich exis-
tierenden Viren hat man nie 
krankmachende Eigenschaf-
ten beobachten können; im 
Gegenteil. 
 
Jedem Menschen, der die wis-
senschaftlichen, also überprüf- 
und nachvollziehbaren Er-
kenntnisse von Dr. Hamer zur 
Kenntnis nimmt wird klar, dass 
es keine krankmachenden Vi-
ren geben kann. 
Jedem Menschen, der die wis-
senschaftlichen, also überprüf- 
und nachvollziehbaren Er-
kenntnisse der Evolutions-
Biologie und der Grundsub-
stanzforschung zur Kenntnis 
nimmt wird klar, dass es bei 
komplexeren Organismen, wie 
Menschen, Tieren und Pflanzen 
keine Körper geben kann, die 
man als Viren bezeichnen 
könnte. 
 
Wenn man die Existenz eines 
Virus behauptet, muss man die 
Beweise hierfür auch in einer  

 
wissenschaftlichen Publikation 
veröffentlichen und alle getätig-
ten Schritte beschreiben und 
dokumentieren.  
Nur wenn Aussagen in Form 
von Publikationen überprüfbar 
und nachvollziehbar sind, kann 
man von Wissenschaft spre-
chen. Alles andere ist keine 
Wissenschaft. 
 
In einer Publikation über einen 
Virusnachweis müssen natür-
lich die Fotos der isolierten 
Viren und der Viren, wie sie 
sich im Körper oder in Körper-
flüssigkeiten befinden enthalten 
sein. Das kann ein Laie sehr 
einfach überprüfen. 
Bei einem Virusnachweis 
kommt es besonders auf die 
biochemische Charakterisie-
rung der Eiweiße und der Nuk-
leinsäure des Virus an. Der 
Beschreibung einer biochemi-
schen Charakterisierung der 
Eiweiße und Nukleinsäure ei-
nes Virus kann jeder Laie fol-
gen.  
Ob ein typisches Streifenmus-
ter als Dokumentation der Cha-
rakterisierung der Eiweiße und 
der Nukleinsäure in der ent-
sprechenden Publikation abge-
bildet und vorhanden ist, kann 
auch jeder Laie LEICHT und 
SOFORT überprüfen. 
Es gibt drei leichte Möglichkei-
ten für einen Laien, die Aussa-
gen über die Existenz eines 
Virus zu überprüfen: 
 
1. Das Foto des isolierten 
Virus: 
Das Foto vom isolierten Virus 

ist das einfachste an der gan-
zen Arbeit der Virusisolation. 
Es dauert 20 Minuten bis das 
Foto gemacht ist, nachdem das 
Virus isoliert wurde. 
Zum Foto gehört natürlich die 
genaue Beschreibung, wie und 
in welchen Schritten das Virus 
isoliert wurde. 
 
Dazu gehört natürlich auch, 
dass ich ein Foto des Virus im 
Organismus vorweisen kann 
und das muss natürlich das 
gleiche Aussehen und die glei-
chen Strukturen aufweisen, wie 
das Virus, welches ich isolierte. 
Natürlich gehört auch hier eine 
Beschreibung dazu, wie dieses 
Foto zustande kam. 
Die Beschreibungen müssen so 
klar und detailliert beschrieben 
sein, dass jeder Mensch die 
Schritte nachvollziehen und 
selbst auch durchführen kann. 
 
Hinweis zu 1.:  
Es gibt in der gesamten wis-
senschaftlichen Literatur kein 
Foto eines als krankmachend 
behaupteten Virus, das als ein 
Foto eines isolierten Virus be-
hauptet wird! 
Auch gibt es kein einziges Foto 
eines als krankmachend be-
haupteten Virus, das als ein 
Foto eines Virus behauptet 
wird, welches sich im Organis-
mus, im Blut, Speichel oder 
einer sonstigen Körperflüssig-
keit befinden soll. 
 
2. Die Eiweiße des Virus: 
Das wichtigste an der Virusiso-
lation ist die biochemische Cha-
rakterisierung seiner Bestand-
teile. Wie will man sonst später 
behaupten können, dass ein 
bestimmtes Eiweiß oder eine 
bestimmte Nukleinsäure von 

Hier ein Beitrag, der es jedem Laien ermöglicht zu überprü-
fen, ob in einer Publikation der Beweis für die Existenz
eines Virus enthalten ist oder nicht: 
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einem Virus stammen? Wie soll 
denn später ein indirekter Test 
funktionieren können, wenn die 
Eiweiße und Nukleinsäuren nie 
isoliert und untersucht wurden. 
Für die biochemische Charak-
terisierung wird das isolierte 
Virus in seine Bestandteile 
zerlegt und die Nukleinsäure 
von den Eiweißen getrennt. 
 
Die Eiweiße werden in einem 
Verfahren, was als Gel-Elektro-
phorese bezeichnet wird der 
Länge nach aufgetrennt und 
dann angefärbt. Es entsteht ein 
Streifenmuster, welches Aus-
kunft darüber gibt, aus wie viel 
unterschiedlichen Eiweißen das 
Virus aufgebaut ist und welche 
unterschiedlichen Größen sie 
haben. 
Der Vorgang der Auftrennung 
der Eiweiße des Virus entspre-
chend ihrer Länge wird im De-
tail beschrieben und das Stei-
fenmuster fotografiert und pub-
liziert. Die Eiweiße können 
dann in weiteren Experimenten, 
sogar noch auf ihre individuelle 
Zusammensetzung untersucht 
werden. 
 
Hinweis zu 2.: 
Ein Foto des Streifenmusters, 
der in der Gel-Elektrophorese 
aufgetrennten Eiweiße eines 
behaupteten krankmachenden 
Virus gibt es in keiner einzigen 
Publikation. 
In den Publikationen, die die 
Existenz von krankmachenden 
Viren behaupten taucht nir-
gendwo irgendeine Dokumen-
tation einer biochemischen 
Charakterisierung von Eiwei-
ßen aus einem isolierten Virus 
auf. 
 
3. Die Nukleinsäure des Virus 
Die mittels eines einfachen 
Vorganges von den Eiweißen 
getrennte Nukleinsäure des 
Virus wird in einem Verfahren, 
was als Gel-Elektrophorese 
bezeichnet wird, der Länge 
nach aufgetrennt und dann 

angefärbt. Auf dem Gel wird ein 
Streifen sichtbar. Parallel auf-
getrennte Nukleinsäure mit 
bekannter Länge ergeben ei-
nen ersten Hinweis auf die 
Länge der isolierten Nuklein-
säure.  
Zur weiteren Charakterisierung 
der Nukleinsäure des Virus, 
wird sie biochemisch zerschnit-
ten und in der Gel-Elektro-
phorese wieder aufgetrennt. 
Dies ergibt ein spezifisches 
Streifenmuster, welches vom 
sog. genetischen Fingerab-
druck her mittlerweile auch der 
Öffentlichkeit bekannt ist. 
 
In weiteren Untersuchungen 
kann man die genauere Zu-
sammensetzung der Nuklein-
säure untersuchen. 
Die Ergebnisse dieser Experi-
mente werden selbstverständ-
lich fotografiert und publiziert. 
Man braucht ja Beweise für 
seine Behauptungen, wie lange 
die Nukleinsäure ist, die aus 
dem Virus stammt und wie sie 
sich zusammensetzt. 
 
Die hier verwendeten Techni-
ken sind so einfach, dass es 
unvorbereiteten Schülergrup-
pen und Journalisten gelungen 
ist, nur mit der schriftlicher An-
leitung aus den Publikationen, 
das von mir isolierte Virus an 
zwei Nachmittagen selbststän-
dig zu isolieren, biochemisch 
(wie oben beschreiben) zu cha-
rakterisieren und die Ergebnis-
se zu dokumentieren.  
(Inklusive der elektronenmikro-
skopischen Aufnahmen der 
isolierten Viren. Die Aufnahmen 
von Viren im Organismus dau-
ert ca. 2-3 Tage, da die Zellen 
entwässert und chemisch fixiert 
werden müssen, bevor sie in 
hauchdünne Scheibchen ge-
schnitten werden, damit man 
überhaupt hineinsehen kann.) 
 
Hinweis zu 3.: 
Es gibt in keiner Publikation 
eine Dokumentation einer Auf-

trennung einer Nukleinsäure, 
von der behauptet wird, dass 
sie aus einem Virus stammt. 
Auch gibt es in keiner Publika-
tion in denen die Existenz von 
krankmachenden Viren be-
hauptet wird das typische Strei-
fenmuster einer biochemischen 
Auftrennung, welches vom sog. 
genetischen Fingerabdruck 
mittlerweile auch einer breiten 
Öffentlichkeit bekannt gewor-
den ist. 
 
Zusammenfassung: 
1.a) Anhand des Fotos eines 
als isoliert behaupteten Virus 
kann jeder Laie überprüfen, ob 
hier überhaupt was isoliert wur-
de oder nicht: Befinden sich auf 
einem Foto, welches als isolier-
tes Virus behauptet wird, unter-
schiedlich große Teile, dann ist 
das schon unwahr, denn isolier-
te Viren sind alle gleich groß.  
 
Erst seit der Erfindung der Idee 
eines Ebola-Virus wurden, wie 
jetzt im Falle von H5N1 Viren in 
Wurstform behauptet. Wobei 
bei H5N1 es ja noch viel lusti-
ger ist, da hier unterschiedlichs-
te Fotos zirkulieren – alle au-
ßerhalb von wissenschaftlichen 
Publikationen – die das be-
hauptete Virus mal als Wurst, 
mal als unförmige Blase dar-
stellen. 
 
1.b) Aufnahmen von als krank-
machend behaupteten Viren in 
einem Mensch oder Tier oder 
einer Körperflüssigkeit daraus, 
über die es sich ja vermehren 
soll und in der es sich massen-
haft befinden soll, gibt es nicht! 
Das kann jeder Laie überprü-
fen: Gibt es ein Foto eines als 
krankmachend behaupteten 
Virus, von dem behauptet wird, 
das es sich im Menschen oder 
in einer Körperflüssigkeit oder 
nicht? 
 
Alle Aufnahmen von als 
krankmachend behaupteten 
Viren sind Aufnahmen von 
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ganz normalen Bestandteilen 
von Zellen oder künstlich 
hergestellte Teilchen. In allen 
wissenschaftlichen Publikatio-
nen, die Fotos als Fotos von 
krankmachenden Viren be-
haupten ist dies sogar be-
schrieben! Jeder Laie, der des 
Englischen mächtig ist, kann 
dies überprüfen: Durch le-
sen! 
 
2.) Jeder Laie kann überprüfen, 
ob in irgendeiner Publikation, in 
der die Existenz eines krank-
machenden Virus behauptet 
wird, die biochemische Charak-
terisierung von Eiweißen des 
behaupteten Virus beschrieben 
oder dokumentiert ist. Eine 
solche Beschreibung und Do-
kumentation gibt es nicht. 
Wenn von Eiweißen mit dieser 
oder jenen Eigenschaft gespro-
chen wird, tauchen diese direkt 
nie auf, sondern wurden „indi-
rekt“ nachgewiesen. 
 
Mit indirekten Methoden (z.B. 
sog. Antikörper) Eiweiße nach-
zuweisen, die zuvor nie direkt 
nachgewiesen wurde, ist nicht 
möglich.  
 
Der Trick ist  
einfach zu durchschauen:  
Eiweiße aus dem Blut (Globuli-
ne) werden einfach als Antikör-
per ausgegeben. Je nach La-
borbedingungen binden Globu-
line an andere Substanzen 
oder nicht. Kommt es zur Bin-
dung, wird behauptet dass ein 
indirekter Nachweis erfolgt sei. 
Das ist ein historischer Betrug 
mit dramatischen Folgen. 

3. Jeder Laie kann überprüfen, 
ob es eine Publikation zu einem 
behaupteten Virus gibt, in der 
die biochemische Charakteri-
sierung der Nukleinsäure eines 
Virus beschrieben und doku-
mentiert ist. Im Falle der 
krankmachenden Viren gibt es 
eine solche Publikation nicht. 
 
Das bedeutet automatisch, 
dass die sog. indirekten Nuk-
leinsäure-Nachweisverfahren 
im Falle der als krankma-
chend behaupteten Viren nur 
Nukleinsäure nachweisen, 
die sich schon zuvor im Or-
ganismus befunden haben. 
So einfach ist das! 
 
Zum Einsatz kommt heute die 
sog. Nukleinsäurevermeh-
rungsmethode PCR. Die macht 
nur dann Sinn, wenn nur sehr 
wenig Nukleinsäure vorhanden 
ist. Wären nur ein paar tausend 
Viren vorhanden, müsste nicht 
erst umständlich Nukleinsäure 
vermehrt werden, um dann zu 
sagen, hier ist die Nukleinsäure 
des Virus. 
 
Mit der indirekten PCR-
Nachweismethode, die heute 
als direkter Virusnachweis 
behauptet wird, kann beliebig 
manipuliert werden: Je nach Art 
der verwendeten Nukleinsäure, 
ob DNA oder RNA als Aus-
gangsquelle, kann man Men-
schen, wie es beim HIV-PCR-
Test geschieht, beliebig „posi-
tiv“ oder „negativ“ testen. 
 
Der jetzt verwendete H5N1-
PCR-Test testet jedes Tier und  

jeden Menschen positiv, weil 
die Nukleinsäure, die hier ver-
mehrt wird und als spezifisch 
für H5N1 behauptet wird, in 
jedem Menschen und jeden 
Tier vorkommt. So wurde heute 
auch die Katze auf Rügen „po-
sitiv“ getestet.  
 
So wird, wie ich vermute, in den 
nächsten Tagen auch der erste 
Mensch, auf Rügen oder am 
Bodensee, der zuvor durch 
Hemmung seiner essentiellen 
und lebensnotwendigen Neu-
raminidase-Enzyme im Körper 
durch Tamiflu-Gabe vergiftet 
wurde, „H5N1-positiv“ getestet 
werden, damit der Pandemie-
plan und die Vorhersagen er-
füllt werden. 
 

An das Forum: 
Agenda-Leben 

 
P.S.: Ich stelle gerne demjeni-
gen engagierten Forums-
Mitglied meine in deutsch ge-
schriebene Diplom- und Dok-
torarbeit und meine englischen 
Publikationen über meine Vi-
rusentdeckung, Isolierung und 
Charakterisierung zur Verfü-
gung, der sie einscannen 
möchte, um sie hier in das Fo-
rum zu stellen. Damit hoffe ich, 
dass das Zeitstehlen und Ver-
wirren durch bestimmte Men-
schen hier im Forum, die sich 
als kritisch und zynisch geben, 
endlich ein Ende nimmt. 
Man kann meine Diplom- und 
Doktorarbeit natürlich auch 
über die Fernleihe der Universi-
tätsbibliothek Konstanz bezie-
hen. 


